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TEMPLIN

„Sie haben mich beeindruckt“

Waisenkinder. Eine Templinerin 
verbringt im Rahmen eines 

Hilfsprojektes zwei Monate in 
Tansania. Sie lernt dabei das Land 

und die Menschen kennen und 
lieben.  

 

Von Ivonne Zimmermann  
 

Templin. Eigentlich war die 19-
jährige Templinerin Theresa Hergt 

nur neugierig, wollte nach ihrem 
Abitur im Sommer 2008 lediglich 

das Land Tansania und seine 
Bewohner kennenlernen. Dass sie 

sich nach ihrem etwa 
zweimonatigen Aufenthalt mit den 

Menschen dort verbunden fühlt, 
den Kontakt weiter halten 

möchte, auch eine Patenschaft 
eingeht und den Aufenthalt trotz 

der Entbehrungen als „tolles 
Erlebnis“ bezeichnen wird, hätte 

sie zuvor nicht für möglich 

gehalten. „Die Menschen haben 
mich beeindruckt“, sagt sie jetzt. 

In Gedanken ist sie auch Monate nach ihrer Rückkehr in das heimatliche 
Templin noch oft bei ihrer Gastfamilie, bei dem Hausmädchen Flora, Hausboy 

Chumsi, den Gastbrüdern Baraka und Emanuel sowie den Gasteltern Anne und 
Patrick.  

 
Doch wie kam es dazu, dass Theresa Hergt den Schritt, ein Projekt in Tansania 

zu begleiten, gewagt hat? Der Berliner Eckard Krause, Initiator der Projektes 
„Hilfe für Nambala – Paten gesucht“, ist ein Freund der Familie. Seine Berichte 

über das afrikanische Land und die Leute hatten die heute 19-Jährige 
neugierig gemacht. Denn durch das Hilfsprojekt konnten Patenschaften zu 

inzwischen 53 Waisenkindern vermittelt werden, insgesamt 65 Waisenkinder 
werden unterstützt. „So können deren Schulgeld gezahlt und mittlerweile auch 

andere finanzielle Hilfen geleistet werden“, freut sich Eckard Krause.  

 
In Tansania gibt es verhältnismäßig viele Waisenkinder. Der Grund dafür sind 

oft Krankheiten wie Aids oder Hepatitis und mangelnde Hygiene. Ist eine 
Familie besser gestellt, ist es für sie selbstverständlich, ein Waisenkind bei sich 

aufzunehmen. Auch Theresa Hergts Gastfamilie dort kümmert sich um 
elterlose Kinder, bildet gewissermaßen eine Brücke zwischen der Organisation 

und den Kindern. Mit dem Aufenthalt in deren Haus, hat die Templinerin den 
Alltag der Afrikaner quasi hautnah miterleben können. „Ich habe mit meiner 

Gastmutter Anne Waisenkinder, zwei Kindergärten und Schulen, die durch das 
Projekt unterstützt werden, besucht“, sagt sie.  

 
Doch an die Lebensumstände ihrer Gastfamilie ohne Strom und fließend 

Wasser musste sich die Jugendliche erst gewöhnen. „Die Frauen laufen rund 
fünf Kilometer zur Wasserstelle“, beschreibt sie die Situation. Wie Theresa 

Hergt damit zurechtgekommen ist und welche Aufgaben sie in Tansania erfüllt 

hat, hat sie in Erlebnisberichten auf der Internetseite des Hilfsprojektes 
zusammengefasst. „Ich habe zum Beispiel Hintergrundinformationen 

zusammengetragen“, beschreibt sie. Damit werde die Arbeit des Projektes 
nachvollzogen. Dass sie dort weiterhin mitwirkt und noch einmal eine gewisse 

Zeit in Tansania verbringt, steht für die Templinerin fest – auch wenn sie sich 
ab Herbst zunächst auf ihr Tiermedizin-Studium konzentriert.  

Erinnerungsfoto: Theresa Hergt mit 

Kindern der „Nambala Nursery School“  
in Tansania. 

www.nambala-help.de
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